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Deutſch⸗ruſſiſche Beziehungen. 


Daß auch heute noch in der Politik, trotz der Bedeutung 
der großen Volksintereſſen, die perſönlichen Stimmungen, Nei⸗ 
gungen und Leidenſchaften eine Rolle ſpielen, ſieht jeder, der 
den Gang der europäiſchen Dinge auch nur oberflächlich beobachtet. 


Tage den Nihiliſten die Hand, um alle Tyrannen Europa's 


durch Dynamitbomben aus dem Wege zu räumen, daß auf 
einen Fürſten, wie weit entrückt er auch den unmittelbaren 
Aeußerungen ihrer Liebe wie ihres Haſſes ſein mag, dies Ge⸗ 
bahren auf die Dauer immerhin peinlich wirken kann. Unwill⸗ 
kürlich mag ſich ihm die Sicherheit, die Würde, die gleichmäßige 


1893. 


ander verlieren könnten, iſt für den Unbefangenen nicht abzu⸗ 
ſehen. Der Weg nach Konſtantinopel, der nach Paskiewitſch über 
Wien ging und jetzt über Berlin führen ſoll, dürfte doch für den 
Panſlawismus ein etwas langer, koſtſpieliger Um⸗ und Irrweg 
ſein. Solche chimäriſchen Vorſtellungen werden von den Kriegs⸗ 
hetzern bei dem Mangel jeder thatſächlichen Schädigung der rufs 


Welchen Untergrund der niedrigſten, weit verzweigten Beſtrebun⸗] Höflichkeit im Verkehr mit ſeines Gleichen aufdrän 0 i j i 

N erz ! gen. Der ſiſchen Intereſſen von Seiten Deutſchlands benutzt, eine feindliche 
gen zur Ausbeutung des Volkes und zu politiſchen Parteizwecken tieffte Grund der ruſſiſchen Verſtimmung gegen Deulſchland Stimmung gegen den Dreibund in gewiſſen Kreiſen der Mos⸗ 
hat die Panama⸗Unterſuchung in der ſcheinbar jo bürgerlich ehr | und Oeſterreich, bei dem Volke, wie bei dem Zaren, liegt in | kauer und Petersburger Geſellſchaft zu erhalten. Ruſſen und 
baren, ſo ganz der Erneuerung des Vaterlandes und der Vor- der Erkenntniß, daß dieſe beiden Staaten fi) der ehemaligen | Deutſche find ſeit länger als einem Jahrhundert nicht gute 


bereitung der Revanche hingegebenen franzöſiſchen Republik aufge⸗ 


ruſſiſchen Hegemonie entzogen haben, daß ſie ihm an Macht 


Freunde — das hindern die Gegenſätze der Volksart, der Lebens⸗ 


deckt! Der beabſichtigte Staatsstreich des jungen Khediv Abbas und Kraft ebenbürtig geworden find. Zweifellos würden ſich] gewohnheiten und der Kultur — aber doch verträgliche Nachbarn 
entſptang ſeinem ungeberdigen Hochmuth und ſeiner Abneigung | die Ruſſen leichter mit dieſen Thatsachen abfinden, wenn es ihnen geweſen, die auf einer weitgeſtreckten Grenze in Handel und 
gegen den Druck, den die Engländer auf ihn auszuüben ſuchen, erlaubt wäre, ſich mit ihren eigenen inneren Angelegenheiten zu | Wandel ſich allmälig in einander haben ſchicken lernen. In 


nicht den Intereſſen Egyptens. Wenn ſich jetzt bei den Mag⸗ 
naten und der hohen Geiſtlichkeit in Ungarn ein Sturm gegen 
den Liberalismus und die Civilehe vorbereitet, ſo hofft man zur 
Herbeiführung der Entſcheidung nichts von den Intereſſen des 
Landes, aber alles von der ſtreng kirchlichen Geſinnung des Mon⸗ 
archen. Selbſt die ſo unwandelbare, ſo feſt von der Tradition 
der Jahrhunderte vorgeſchriebene Politik der römiſchen Kurie hat 
durch die unberechenbaren Wallungen Pius’ IX. und die Nei⸗ 
gung Leo's XHI zu einem Bündniſſe mit der franzöſiſchen 
Republik und dem ketzeriſchen Zarenthum mehr als einen Schritt 
vom Wege gemacht. Darum wird man auch in den Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland, die für die europäiſche Po: 
litik der entſcheidende Faktor ſind, nicht nur den allgemeinen 
Intereſſen der beiden Reiche, ſondern den Sympathien und Anti⸗ 
pathien der Fürſten und der leitenden Männer Macht und Ein- 
fluß zuſchreiben dürſen. Wie wenig in den politiſchen Verhält⸗ 
niſſen an ſich der Aufenthalt des ruſſiſchen Thronfolgers in Ber⸗ 
lin hat ändern können, jagt ſich jeder ſelbſt, aber der freund⸗ 
liche Empfang, der dem jungen Fürſten hier von dem Kaiſer 
und den deutſchen Fürſten zu Theil geworden iſt, wird bei ihm 
in guter Erinnerung bleiben, gerade wie er, wenn wir den ruſſi⸗ 
ſchen Zeitungen Glauben ſchenken wollen, von den Seinen mit 
Freude begrüßt worden iſt. 

Die Beſuche des ruſſiſchen Thronfolgers in Wien und Ber⸗ 
lin beweiſen nichts für die Politik, aber immerhin etwas für die 
Stimmung, die am Hofe zu Gatſchina herrſcht. Es muß das 
natürliche Selbſigefühl und den Stolz eines jo mächtigen Fürſten 
wie des Zaren, der ganz in aulokratiſchen Ideen lebt und webt, 
erhöhen und ihm ſchmeicheln. ſich durch die ihm jo oft und jo 
übereifrig angebotene Freundſchaft der franzöſiſchen Republik zum 
Schiedsrichter über Krieg und Frieden in Europa erhoben zu 
ſehen. Auf der andern Seite jedoch wird das Unbehagliche und 
Zweideutige dieſes Verhältniſſes einen Mann von ſeiner Art 
empfindlich drücken. Sein Großvater Nikolaus konnte wohl mit 
einem legitimen Könige wie Karl X. trotz des Brandes von 
Moskau ein Bündniß eingehen, allein er würde ſich niemals, 
auch nicht um der Fata Morgana der Eroberung Konſtantinopels 
willen, die Marſeillaiſe haben vorſpielen laſſen. Der Zwang, 
den ſich der Zar im Intereſſe ſeiner Weltſtellung und zur Züge⸗ 
lung des panſlawiſtiſchen Ehrgeizes gegenüber der Republik an⸗ 
thun muß, wird vielleicht durch das Bewußtſein gemildert, daß 
noch nicht alle Brücken zu den früheren Bündniſſen und Freund⸗ 
ſchaften abgebrochen ſind. Die Franzoſen begehen in jedem Jahre 
ſo viele Unbegreiflichkeiten, durchlaufen ſo haſtig die ganze Ton⸗ 
leuer politiſcher Stimmungen, man ſchwärmt dort heute für das 
Königthum, morgen für einen Diktator und reicht am dritten 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 
(Nachdruck verboten.) 


(42. Fortſetzung.) 


Während dieſer halb triumphirenden, halb angſtvollen Be⸗ 
trachtungen ſeiner Nichte ging der Präſident auf Umwegen hinaus 
zur Vorſtadt und zu dem Wege am Fluſſe. Auch er ſagte ſich, 
daß jetzt ein langerſehntes Ziel erreicht ſei, auch in ihm gährte 
und wogte die maßloſeſte Aufregung. Bisher hatte er Feſſeln 
getragen, er mußte unter dem Druck der entſetzlichſten Spannung 
aller Nerven ruhig ausharren, konnte keine amtlichen noch privaten 
Nachforſchungen anſtellen laſſen, er mußte immer warten, immer 
vermuthen, anſtatt zn wiſſen, das rieb ihn faſt auf. 

Durch alle dieſe Wirrniſſe des Zweifels und der un⸗ 
eingeſtandenen Furcht brach zuweilen, wie ein plötzlicher 
Sonnenſtrahl durch den Nebel, eine einzige, goldene, leuch⸗ 
tende Hoffnung. Wenn er die angebliche Frau Everett 
ſehen würde, wenn er fand, daß ſie eine Betrügerin ſei, die 
tale Johannes von Warbecks, welch ein unermeßliches 


Aber nur auf Augenblicke behauptete dieſer Gedanke den 
Sieg, dann kam eben ſo ſchnell der Rückſchlag. Everett hatte 
ihm Einzelheiten erzählt, die er nur aus dem eigenen Munde 
ſeiner Tante erfahren haben konnte. 

Eine milde Sommerluft lag über Fluß und Feldern, zur 
Rechten lagen Weinberge und Gärten, dann endlich kam die nie⸗ 
dere, verſchloſſene Pforte. Der Präſident blieb ſtehen, hielt vor⸗ 
ſichtig Umſchau, ob auch irgend ein Auge ihn gewahre. 

Bisher war ihm kein Bekannter in den Weg gekommen, auch 
bier draußen fanden ſich nur Arbeiter und Kinder. Er ſtieg kurz 
entſchloſſen über die Einfriedigung und ging den mittleren 
Gartengang hinauf. 
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beſchäftigen und ſich zu einem modernen Staatsweſen zu ent⸗ 
wickeln. So aber entflammt die Eroberungsſucht immer von 
neuem die Volksleidenſchaft, die ſich ſonſt längſt über Königgrätz 
und Sedan, über Bosnien und Bulgarien beruhigt hätte. Wie 
ſchwer der jetzige Zar — denn ſein Vater Alexander II. war 
allen ehrgeizigen Gedanken abhold — den Verluſt der Führer 
rolle, die ſeine Vorgänger, der erſte Alexander und Nikolaus, in 
der heiligen Allianz ausübten, empfinden mag, es könnte auch 
ihm ſchließlich ſicherer dünken, mit Fürſten als mit radikalen Repu⸗ 
blikanern wie mit ſeinen guten Brüdern und Vettern zu verhandeln. 

Die Erinnerungen gemeinſamer Waffenbrüderſchaft, in wel⸗ 
chem Glanze ſie auch durch die Namen Katzbach, Kulm und Leip⸗ 
zig ſtrahlen mögen, verfangen vor den Einflüſterungen des Ehr⸗ 
geizes, vor den Hoffnungen auf neue, noch größere Siege nicht. 
Aber zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Preußen hat die Theilung 
Polens ein ſtärkeres Band gewoben, als es gemeinſame Noth 
und gemeinſamer Triumph zu knüpfen im Stande iſt. Früher, 
in den Tagen ihrer polniſchen Schwärmerei, noch im Jahre 1863, 
nannten die Franzoſen, ihren damaligen Kaiſer an der Spitze, 
jene Theilung ein Verbrechen. Eine gemeinſame Unthat ver⸗ 
einigte nach ihnen die drei Mächte zu einem gerade durch die 
Schuld unzerreißbar gewordenen Bunde. Alle Verſuche Englands 
und Frankreichs, dies Bündniß zu lockern, erwieſen ſich damals, 
trotz der Spannung zwiſchen Oeſterreich und Preußen in der 
deutſchen Frage, in der That als vergeblich. Die Geſchichte läßt 
uns jetzt realiſtiſcher über die Theilung Polens denken. Es war 
bei der polniſchen Zwietracht, Parteiung und der beſtändigen 
Fehde der einen Adelsfraktion gegen die andere, bei den thörichten 
Anſprüchen der polniſchen Reichstage bald auf preußiſches, bald 
auf ruſſiſches Gebiet, bei den blutigen Verfolgungen heute der 
Proteſtanten, morgen der griechiſchen Kirche eine Nothwendigkeit 
der drei Staaten, gegen dieſes Unweſen einzuſchreiten und eine 
ſogenannte Republik aufzulöſen, die weder mit ihren Nachbarn 
Ruhe halten, noch ſich ſelbſt vertheidigen konnte, deren Senatoren 
im ruſſiſchen Solde ſtanden und deren König ein abgedankter 
Liebhaber der Zarin war. Die Nothwendigkeit, die im vergan⸗ 
genen Jahrhundert zur Theilung führte, unter Ränken und Eifer⸗ 
ſüchteleien, welche die theilenden Mächte wiederholt bis hart an 
den Ausbruch eines Krieges zwiſchen ihnen führten, hat auch 
heute nicht jede Bedeutung verloren. Ein Krieg Rußlands gegen 
Deutſchland und Oeſterreich ließe nicht nur die Lebelgewehre von 
ſelbſt losgehen, ſondern würde die polniſche Frage mit elemen⸗ 
tarer Gewalt herauf beſchwören. Alle Illuſionen der Polen knüp⸗ 
fen ſich an die Möglichkeit dieſes Krieges und ihre geheimſten 
Wünſche richten ſich darauf. 

Was Deutſche und Ruſſen von einander gewinnen, an ein⸗ 
— .. ———K—K————B—B————K—— 2 — 

Sein derber Spazierſtock mußte ihn auf dieſem Wege ſtützen; 
er war nicht ganz ſo ruhig, ſo entſchloſſen, wie er ſelbſt es an⸗ 
genommen hatte; über die Art und Weiſe ſeiner Begegnung mit 
denen, welche dieſen Landſitz bewohnten, konnte er kaum eine 
Vermuthung aufſtellen. Wem ſollte er ſich melden laſſen? 

Immer näher, immer deutlicher traten die weißen Mauern 
der Villa aus dem umgebenden Grün hervor, endlich ſah der 
Präſident einen Raſenplatz, Blumenbeete und einen kleinen 
Springbrunnen, zur Rechten ein dichtes Gebüſch und dahinter die 
Veranda; gier ſaßen, ihm den Rücken zukehrend, mehrere Damen. 

„Er ſchläft, Nora,“ ſagte eine Stimme, deren Klang dem 
Lauſcher in ſeinem Verſteck durch die Seele ging, „er ſchläft, Du 
ſollteſt ihn hinlegen, Kind.“ 

Ein Seufzer folgte dieſen Worten. „Laß mich nur ſo mit 
um figen, Mama, die Unruhe hindert mich doch an jeglicher 
Arbeit.“ 

Dann wurde wieder alles ſtill, bis nach einigen Minuten die 
junge Frau plötzlich einen Schrei ausſtieß. „Ach, Mama, Mama, 
er verdreht die Augen!“ 

Eine ſchlanke Mädchengeſtalt erhob ſich und eilte zum 
Springbrunnen, — Elſe war es; ſie ſtreifte mit ihrem hellen 
Sommerkleide faſt den verſteckten Vater, ohne ihn zu bemerken. 
Ein Tuch wurde in das Waſſer getaucht und ausgerungen, dann 
ging Elſe zur Veranda zurück und legte die kalte Binde um das 
Köpflein des Kleinen, während Frau von Bork die Wärmflaſche 
an den Füßen ihres Enkels erneuerte, 

„Mama,“ ſagte ſtill weinend Leonore, „ach, Mama, wenn 
wir erſt über die nächſten Wochen hinaus wären!“ 

Frau von Bork lächelte ruhig. „Kein „Wenn,“ Leonore, 
mein liebes Kind,“ ſagte ihre milde ſympathiſche Stimme. „Du 
Hel ohne Vorbehalt vertrauen, darin allein liegt für uns das 

eil.“ 


Ein Kopfſchütteln antwortete ihr. „Mein Kind nehme ich 
aus, Mama, Gott wird mir das verzeihen, ich kann den Gedanken, 


vielen Dingen ſind ſie noch immer trotz der Fortſchritte, welche 
der ruſſiſche Fabrikbetrieb gemacht hat, auf einander angewieſen. 
Die Ruſſen hören es nicht gern, aber die Thatiache iſt unbeſtreit⸗ 
bar, daß die Blüthe ihres Getreidebaues in den ſüdlichen Pro 
vinzen den deutſchen Koloniſten, der Bau ihrer erſten Eiſenbahnen, 
die Einrichtung ihrer Fabriken deutſchen Werkmeiſtern verdankt 
wird. Der gewaltſame Abbruch aller derartigen Beziehungen 
würde die ſchon bedrängte wirthſchaftliche Lage Rußlands, die 
keine Schönfärberei verhüllen kann, auf das Aeußerſte verſchlim⸗ 
mern, und was den etwa zu erreichenden moral ſchen Erfolg eines 
Krieges betrifft, ſo hat der Zar ja noch in dem Tode ſeines 
Vaters, des Zar Befreiers, die Rückwirkung des türkiſchen Krieges 
vor Augen. Nicht in den politiſchen Machtverhältniſſen der 
Staaten, die eigentlichen internationalen Gefahren liegen in der 
ſozialiſtiſchen Unterwühlung der Grundlagen, auf denen die ge⸗ 
ſammte europäiſche Geſellſchaft und Ordnung beruht. In Ruß⸗ 
land wird man nicht behaupten, daß es von dieſer Gefahr frei 


iſt: im Gegentheil, ſeine Nihiliſten haben ſich unter allen Revo⸗ 


lutionären durch Unerſchrockenheit und Rückſichtsloſigkeit hervor⸗ 
gethan, und ſchwerlich glaubt man in Gatſchina, ſie für immer 
durch den Strang, das Gefängniß und die Verſchickung nach 
Sibirien beſeitigt zu haben. Von Deutſchland aus erhält der 
ruſſiſche Nihilismus weder moraliſch noch materiell Unterſtützung, 
unſere Sozialdemokratie hat nichts mit ihm zu thun, die Weiſe 
ihrer Propaganda iſt nicht für die ruſſiſchen Volksmaſſen berechnet, 
die nicht leſen und nicht ſchreiben können, kein Verſammlungs⸗ 
recht, keine Vereine und kein Stimmrecht haben; viel mehr Ver⸗ 
wandtſchaft, als mit ihr, zeigt der Nihilismus mit der ranzö⸗ 
ſiſchen Anarchiſtenpartei. Wir finden es natürlich, daß die Ruſſen 
ihre beiden Ziele, die freie Durchfahrt durch die Meerengen bei 
Konſtantinopel und die Erreichung der Meeresküſte in Aſien nie 
aufgeben werden; iſt es zu viel von ihnen verlangt, wenn wir 
ſie auffordern, ſich auch an unſere Machtſtellung zu gewöhnen 
und zu vergeſſen, daß ſie nicht mehr das Preußen von 1850, ſon⸗ 
dern das deutſche Reich von 1871 zum Nachbarn haben? N. 8. 
— — — — — — . —ö —— 
Cagesſchau. 
Aus dem Oberbergamtsbezirk Dortmund 


wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Das Ende des 
Streiks wird die endgiltige Ausſperrung mehre⸗ 


rer hundert Bergleute fein, die während des Streiks 


ſich in dieſer oder jener Weiſe mißliebig gemacht haben. Die 
Zechen benutzen die Gelegenheit, um die unbequemen Elemente 
los zu werden. So hat die Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft, 
die erſt über 1000 Bergleute der Zechen Germania, Schacht I. 
— — . — 6́ʒu—— . —— — — 


es zu verlieren, nicht ertragen, es erſcheint mir als Sünde, davon 
nur zu ſprechen.“ 1 
„So bete, bete, daß gnädig der Kelch vorübergehe, aber 


bleib demüthig, mein Liebling, hüte Dich vor Vermeſſenheit.“ 


Leonore ſchluchzte laut. „Mama“, rief ſie, „Du giebſt den 
Kleinen auf, ich höre es heute nicht zum erſten Male, Du glaubſt, 
daß er ſterben werde.“ 

Elſe brachte wieder neue Kompreſſen. „Lege ihn hin, Nora,“ 
bat ſie, „er ſchläft viel ruhiger in ſeinem Bettchen.“ 

„Nein, nein, laſſe ihn mir, ſo lange er noch athmet.“ 

„Nora, Du verſündigſt Dich!“ ſagte Frau v. Bork. 

on nein, Mama, Du haft mein Kind aufgegeben, ich 
weiß es.“ 

Es ſchien, als könne die alte Dame auf dieſe klagevolle Be⸗ 
hauptung ihrer Tochter keine Antwort finden, ſie ſah nach der 
Uhr und wandte ſich dann zu dem jungen Mädchen. „Müßteſt 
Du nicht gehen, meine kleine Elſe? — es wird Abend. Dein 
Vater könnte Dich vermiſſen und möglicherweiſe Deine Spazier⸗ 
gänge unterſagen.“ 

Elſe ſchlang beide Arme um den Nacken ihrer Mutter. 
„Dich fände ich doch wieder, ſüße Mama, Du Märtyrerin, 


Du Liebe, Liebe, von Dir könnte mich ſein Machtgebot niemals 


trennen!“ 

Frau v. Bork küßte ihr ſchönes lächelndes Kind, dem 
verſteckten Manne war es, als werde ſein Herz von einer kalten 
Fauſt ergriffen. Jetzt zum erſten Male ftand die alte Dame 
ſo, daß er ihr Antlitz ſehen konnte; fie, die er geliebt, die 
Mutter ſeiner Kinder, die er achtzehn Jahre hindurch ge- 
fangen gehalten und die nun in das Leben zurückgekehrt war, 
reicher, glücklicher als er, denn ihre Töchter hingen an ihr 
mit ſchwärmeriſcher, vergötternder Liebe, während ſie noth⸗ 
a ihn ſelbſt, den Vater, auf das Bitterſte verachten 
mußten. 


Er würde dieſe Augen, dies Lächeln erkannt haben, auch 
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und Schacht Millenfiefen und Zollern entließ. die ſämmtlichen 
Leute bis auf 50 wieder angenommen. Dieſe 50 werden auf 
keiner der drei Zechen wieder angelegt. Da auch die anderen 
Gruben ſolche Leute (fie werden „Streikbrüder“ genannt) nicht 
annehmen, ſo können dieſe als für immer von der Bergarbeit 
ausgeſchloſſen gelten. Den Entlaſſenen wird nichts übrig bleiben, 
als in ihre frühere Heimath zurückzukehren. Die Betroffenen 
ſind meiſt Fremde. 

Der ſoeben eingetroffene „Temps“ veröffentlicht ein Schrei⸗ 
ben des ehemaligen Direktors des Pariſer Blattes „La 
Revanche“, Louis Peyramont, das an eine Aeußerung des 
Abgeordneten Bebel in der Militärkommiſſion des 
deutſchen Reichstages anknüpft. Dieſer ſoll behauptet 
haben, Fürſt Bismarck habe im Jahre 1887 in Paris eines der 
am meiſten zum Kriege drängenden Blätter angekauft, weil er 
ſelbſt den Krieg mit Frankreich wünſchte. (2) Louis Peyramont 
hält nun dafür, daß dieſe Aeußerung nur auf die „Revanche“ 
bezogen werden könnte, und hat, wie er mittheilt, an Herrn Bebel 
ein Telegramm gerichtet, in welchem er unverzüglich die Beweiſe 
für deſſen Behauptung verlangt. Die Depeſche ſchließt: „Hoffen 
Sie nicht, ſich entziehen zu können, denn, müßte ich Sie ſelbſt in 
Berlin aufſuchen, ſo werde ich mir doch Genugthuung für dieſe 
feige Verleumdung verſchaffen“. Peyramont fügt hinzu, daß er 
ſich achtundvierzig Stunden gedulden werde, damit Herr Bebel, 
der das Telegramm erhalten habe, ſich das erforderliche Material 
verſchaffen könne. Dann will er losgehen. 0 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am Mon⸗ 
tag Vormittag eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten. Auf der Rückfahrt zum Schloſſe begab ſich der Kaiſer 
nach dem Reichskanzlerpalais und hatte daſelbſt eine längere 
Konferenz mit dem Grafen Caprivi. Im Schloſſe arbeitete der 
Monarch mit dem Chef des Zivilkabinets und nahm Vorträge 
entgegen. Am Abend wohnten die kaiſerlichen Majeſtäten mit 
anderen Mitgliedern der königlichen Familie einem Konzert des 
Muſikkorps des Garde⸗Füſilierregiments und des Muſikkorps der 
1. Matroſendiviſion im Kroll'ſchen Etabliſſement bei. — Die 
Kaiſerin Friedrich wird ſich in Begleitung der Prinzeſſin Adolf 
von Schaumburg⸗Lippe heute, Dienſtag, zum Beſuche ihrer Mutter 
nach Osborne begeben. 

Der Dank des Kaiſers. Der „Reichsanzeiger“ 
bringt folgende Kundgebung: „Im Anſchluß an die freudige 
Feier der Vermählung Meiner geliebten Schweſter, der Prinzeſſin 
Margarete von Preußen, hat ſich Mein diesjähriger Geburtstag 
durch die Anweſenheit vieler, Meinem Herzen naheſtehenden Er- 
lauchten Fürſtlichkeiten zu einem beſonders frohen Feſte geſtaltet. 
Die herrlichſte Freude aber, welche Mir aus Anlaß dieſer feſt⸗ 
lichen Lage gewerden, bilden die Kundgebungen der Treue und 
Anhänglichkeit Meines Volkes, welche Mir in den mannigfaltig⸗ 
ſten Formen und in ungewöhnlicher Fülle aus allen Gauen des 
Reiches und auch von außerhalb wohnenden Deutſchen zugegangen 
ſind. Vor Allem hat es Meinem Herzen wohlgethan, ſo häufig 
dem Ausdruck einer opferbereiten Vaterlandsliebe und des Ver⸗ 
trauens in Meine auf des Vaterlandes Sicherheit gerichteten 
Beſtrebungen begegnet zu ſein, wodurch Meine Zuverſicht geſtärkt 
werd, daß dieſen Meinen Bemühungen unter Gottes gnädigſter 
Führung der Erfolg nicht fehlen werde. Ich bezeuge daher gern 
auf dieſem Wege Allen, welche Meiner an Meinem Geburtstage 
ſo liebevoll gedacht haben, daß der Zweck ihrer Aufmerkſamkeit, 
Meine Feſtesfreude zu erhöhen, in vollkommener Weiſe erreicht 
worden iſt und Ich Mich zu wärmſtem Danke verpflichtet fühle. 
Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß alsvald zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Berlin, den 30. Januar 1893. Wilhelm I. R. 
An den Reichskanzler.“ 4 

Der Kaiſer hat an jeinem Geburtstage verſchiedenen 
Garde⸗Regimentern je einen eigenen neuen Präſentir⸗ 
marſch verliehen. 

Das Befinden des Oberpräſidenten von 
Hannover, v. Bennigſen, hat ſich neuerdings ge⸗ 
beſſert. Derſelbe beabſichtigt, in der zweiten Hälfte dieſer 
Woche zur Theilnahme an den Reichstagsverhandlungen nach 
Berlin zurückzukehren. 

Die Bismarckrede. Wie bereits mitgetheilt, mußte 
in Folge der Intervention des Bonner Univerſitätsrektors die 
beim Kaiſerkommers der dortigen Studenten geplante offizielle 
Feier Bismarcks unterbleiben. Das hat die Studenten nicht ab⸗ 
gehalten, dem Gründer des Reichs ihre Liebe und Verehrung zu 
bezeugen, wenn auch in anderer als der beabſichtigten Form. 
Statt der Rede auf den Fürſten Bismarck wurde eine ſolche auf 
das deutſche Vaterland gehalten. Aber auch ohne Namensnennung 
galt dieſe ganz beſonders dem erſten Kanzler des Reiches. Deut⸗ 
licher wurde man am Schluß des offiziellen Theiles beim Se⸗ 
meſterreiben. Dies erfolgte vielfach auf den Fürſten Bismarck 
und fand ſtürmiſchen Beifall. Auch wurde ein Ergebenheits⸗ 
telegramm an Bismarck abgeſandt, nachdem man vorher ihm zu 
Ehren einen Salamander gerieben hatte. 
unter tauſenden. Es kam über ihn wie eine Verzauberung, 
gehörte er nicht zu den Dreien, die einander da ſo eng umfaßt 
hielten. 

„Emilie!“ ſagte er leiſe mit halberſtickter Stimme. 

Frau v. Bork ſah auf, eine jähe Bläſſe überflog ihr immer 
noch ſchönes Geſicht. „Ferdinand,“ ſagte ſie voll tiefer Er⸗ 
ſchütterung. 

Und dann folgte eine Bewegung, die unbewußt aus dem 
Herzen der Dulderin hervorging, aus dieſem echt weiblichen und 
jo ſtarken Herzen, das unter den ſchwerſten Schlägen des Ge- 
ſchicks ſtandhaft ſein beſſeres Selbſt bewahrte. Frau v. Bork 
ſtreckte die Hand aus. 

„Komm herein, Ferdinand!“ 

„Ja, Papa,“ rief jetzt auch das junge Mädchen, „ja, komm 
zu uns. Hier iſt Leonore mit dem Kleinen, willſt Du fie nicht 
wiederſehen?“ 

Aber er ſchüttelte den Kopf, kein Laut kam über ſeine Lip⸗ 
pen, er fürchtete, bei der erſten Bewegung vom Schwindel er⸗ 
griffen zu werden und zu Boden zu ſtürzen. 

Seine Frau legte ihm ihre weiße durchſichtige Hand leicht 
auf die Schulter. „Ferdinand,“ ſagte ſie, „weßhalb kommſt Du 
hierher? War es nur, um Gewißheit zu erlangen?“ 

Und als er ſchwieg, ſetzte ſie hinzu: „Ich verzeihe Dir, 
Ferdinand, ich will in dieſer Stunde alles vergeſſen, was jemals 
zwiſchen uns lag. Komm zu uns und ſuche den Frieden 
mit dem Sohne meines Bruders, auch er wird verſöhnlicher 
denken.“ 

Eine Wolke glitt über das Antlitz des Präſidenten, er 
ſchloß momentan die Augen, dann wandte er ſich, ohne 
ein Wort geſprochen zu haben, und ging ſchwankenden 
Schrittes, gebückt wie ein Hundertjähriger, durch den Garten 


davon. n 
Elſe ſchlug die Hände zuſammen. „Vater!“ rief ſie, 
„Vater!“ 


Zur neuen Bierſteuer. In einer dieſer Tage im 
Reichstagsgebäude abgehaltenen Sitzung ſind die Vertreter des 
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke zu der grund⸗ 
ſätzlichen Forderung gelangt, daß leichte und ſchwere Biere ver⸗ 
ſchiedenartig zu beſteuern, die leichten, wenn überhaupt, ſo doch 
äußerſt gering zur Beſteuerung heranzuziehen ſein. Als Grenze 
zwiſchen leichten und ſchweren Bieren empfiehlt der Verein 2 
Prozent Alkoholgehalt. 

Die Cholera. In der Irrenanſtalt zu Nietleben bei 
Halle iſt am 28. d. M. keine Choleraneuerkrankung, aber 2 Todes- 
fälle, am 29. 2 Erkrankungen, 2 odesfälle vorgekommen. Im 
Ganzen ſind bisher 113 Erkrankungen und 42 Todesfälle kon⸗ 
ſtatirt. Zu Wettin und Morl im Saalkreiſe, ſowie in einem 
Ort des Rreiſes Pinneberg iſt je 1 Erkrankung feſtgeſtellt. In 
Gaarden bei Kiel iſt ein aus Hamburg zugereiſter Arbeiter unter 
choleraverdächtigen Symptomen geſtorben. 

In parlamentariſchen Kreiſen iſt die Nachricht 
verbreitet, daß die Wahl des Rektors Ahlwardt bei der 
Nachprüfung im Reichstage werde ungiltig erklärt werden. 
Es ſollen nä ich bei der Wahl gewiſſe Unregelmäßigkeiten 
vorgekomm fein, welche den Antrag auf Ungiltigkeit rechtfertigen 
ſollen. Wie man annimmt, wird dieſe Angelegenheit Mitte Fe⸗ 
bruar zur Erledigung kommen. 


— —— 


NVarlaments bericht. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung vom 30. Januar, 11 Uhr. 


Der Ctat des Bureaus des Staatsminiſteriums wird ohne Diskuſſion 
enehmigt. Es folgt die Berathung über den Etat des Miniſteriums des 

hist Der e e giebt eine kurze Ueberſicht über die 
Ergebniſſe des Polizeikoſtengeſetzes, nach welcher die Forderungen für die 
Polizei bewilligt werden. 

Miniſter Graf Eule e erklärt, daß die Arbeiten über eine 
neue Landgemeindeordnung für die Provinz Heſſen⸗Naſſau unausgeſetzt 
fortgeſetzt werden. 

ang Knebel ML) fordert die Aufhebung der Verordnung betreffend 
die Zurdispoſitionſtellung der Steuerbeamten. 

Graf Eulenburg hält dieſe Angelegenheit nicht für dringlich, will 
aber ſpäter der Sache näher treten. 

Abg. Kaliſch (dfr.) bemängelt, daß in der Provinz Poſen die 
Intereſſen der Städte auf den Kreistagen nicht genügend gewahrt werden. 

Graf Eulenburg erwidert, daß eine Abänderung der Kreisverfaſſung 
für Poſen vorläufig nicht angehe, da ſonſt gleichzeitig eine Aenderung in 
der Vertretung der Landgemeinden eintreten müßte. 

Abg. Knebel N19 befürwortet nochmals ſeinen Antrag. 

Abg. Francke⸗Tondern (Nl.) wünſcht die Abſtellung von Mißſtänden 
im Verſicherun sweſen. Beſonders tadelt Redner die Geſchäftspraktiken der 
ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaften. 

Graf Eulenburg erklärt, daß die Regierung beſtrebt iſt, über die 
Geſellſchaften ſtrenge Aufſicht u führen. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) erkennt an, daß die Zurdis⸗ 
poſitionſtellung von Beamten durch die heſſen⸗naſſauiſche Verordnung zu 
tadeln ſei. In ſeinen weiteren Ausführungen wünſcht Redner eine Neu⸗ 
regelung des Sparkaſſenweſens. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt hält die Bedenken des Abg. Kaliſch 
nicht für gerechtfertigt. 

Abg. Papendieck (dfr.) führt Beſchwerde über die Nichtbeſtätigung 

weier Kreisdeputirten der Kreiſe Inſterburg und Niederung. Die 
egierung ſollte angeben, was gegen dieſe Deputirten vorliege. 

Graf Eulenburg erklärt, daß gegen dieſe Herren ehrenrührige 
Behauptungen von keiner Seite vorgebracht worden find; jedoch urüſſe 
die Regierung prüfen, ob die Gewählten nicht durch eine gewiſſe „Partei⸗ 
leidenſchaft“ die nöthige Unbefangenheit verloren haben. 

Abg. Rickert ([dfr.) dankt dem Miniſter für ſeine Offenherzigkeit; 
jedoch habe Graf Eulenburg der Aeltere einſt das Beſtätigungsrecht als 
ein privilegium odiosum bezeichnet, von dem er keinen Gebrauch machen 
wolle. Der Grundſatz des Grafen Eulenburg des Jüngeren wird nur 
gegen Freiſinnige, nicht aber gegen die konſervativen Landräthe angewandt: 
daher muß die Regierung als parteiiſch betrachtet werden. 

Graf Eulenburg erklärt, daß er keinen Mann zur königlichen 
Beſtätigung empfehlen werde, von dem er nicht überzeugt iſt, daß er ſein 

mt zum Wohle der Kommune jr 5 werde. Dieje Verfahren richtet 
ſich aber nicht gegen eine einzelne Partei. 

Abg. Motty (Pole) bemerkt, daß auch ſeine Landsleute nicht mit 
dem richtigen Maßſtab gemeſſen werden. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (eonſ.) ſtellt ſich auf den Stand⸗ 
punkt der Regierung und meint, daß in den letzten Jahren das Beſtäti⸗ 
gungsrecht unparteiiſch gehandhabt worden ſei. 

Abg. Dr. Langerhans (dfr.) glaubt, daß bei der Beſtätigung 
nicht praktiſch verfahren werde. Redner fordert von dem Miniſter eine 
Erklärung über die Geſtattung der fakultativen Leichenverbrennung. Die 
Hamburger Erfahrungen hätten die Dringlichkeit der Frage erwieſen. 

Graf Eulenburg erklärt, daß die Regierung die Leichenverbren⸗ 
nung nicht geſtatten werde, weil die Vorprüfungen ein ungünſtiges Ergeb⸗ 
niß für die Forderung ergeben haben. 

Abg. Dr. Porſch (Ctr.) billigt den Standpunkt der Regierung in 
dee Beſtätigungsfrage, wünſcht jedoch, daß das Beſtätigungsrecht beſonders 
bei Selbſtverwaltungsämtern möglichſt objektiv gehandhabt werde. 

Graf Eulenburg nimmt den Standpunkt der Regierung in 


für eine bedenkliche 
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Maßnahme. Der Miniſter möge doch einen Konſervativen nennen, 
ſeines Temperamentes wegen die Beſtätigung verſagt worden ſei. 

Graf Eulenburg erwidert, daß 185 Bemerkungen allen Parteien 
gegolten haben. 

Nach einigen Ausführungen der Abg. von Zedlitz (freikonſ.) 
Danzenberg (tr.) erklärt Abg. Dr. Porſch (Ctr.), daß er Fälle 
kenne, welche beweiſen, daß Männer wegen ihrer Parteiſtellung nicht be⸗ 
ſtätigt worden ſind. 


Aber er hörte ſie nicht. 

„Johannes ſoll ihn aufſuchen,“ ſagte zitternd am ganzen 
Körper Frau v. Bork. „Ich bin gewiß, er wird es mir nicht 
abſchlagen.“ 

Nur Leonore hatte von dem kurzen Zwiſchenfall keine Notiz 
genommen. Sie beobachtete unausgeſetzt das Kind auf ihrem 
Schoße und zuckte jetzt angſtvoll zuſammen. „Mama, ſieh doch, 
ſieh doch, die Krämpfe kömmen wieder!“ 

Frau v. Bork legte einen Augenblick die Hände feſt vor 
das blaſſe unruhige Antlitz; fie mußte ihre ſtark erſchütterte 
Selbſtbeherrſchung wiederzugewinnen ſuchen. Welch ein Wieder: 
ſehen nach jenem ſchrecklichen Abſchied in dem Zimmer des düſte⸗ 
ren Londoner Hotels! 

„O Mama, er ſtirbt, er ſtirbt!“ 5 

Elſe klingelte der treuen alten Wärterin, ein Diener holte 
den Arzt, alle Hände waren in Bewegung, um das bedrohte 
Leben zu retten. Stunden vergingen während des Anfalles, 
der Mond beleuchtete mit ſeinem weißen Glanze den Park, in 
der Veranda brannte die Hängelampe und ſandte ihre ge⸗ 
dämpften Strahlen über das blonde Haupt des jungen Mädchens. 
Elſe ſaß allein bei der Wiege und beobachtete den unruhigen 
Schlummer des Kindes, während Leonore drinnen im Zimmer in 
tiefen Ohnmacht lag. Der Krampfanfall war diesmal noch 
überſtanden, der kleine Kranke ſollte aber nach ärztlicher Verord⸗ 
nung fortdauernd in friſcher Luft bleiben, daher theilten ſich 
Mutter und Tochter in die nothwendige Pflege; Frau v. Bork 
ſuchte mit Mary⸗Ann's Hilfe die Bewußtloſe wieder ins Leben 
zurückzubringen, Elſe ihrerſeits legte behutſam die kühlenden 
Tücher auf den Kopf des Kleinen. 

In ihrer Augen ſtanden große Thränen. Arme Leonore! 
Der Arzt hatte als fie es nicht mehr ſah, den Kopf geſchüttelt; 
da war kaun noch ein Schimmer von Hoffnung „Gegen, 
Morgen ko. ant der Anfall wahrſcheinlich wieder, und dann —“ 

Ein Achſelzucken ſagte das Uebrige. 


Abg. von Schalſcha (Ctr.) bemerkt, daß auch ihm derglei h 
— beſonders aus Schleſien bekannt jeien. h {im derzleuchen Fäne 
Darauf ſchließt die Diskuſſion. Der Titel wird bewilligt. Auch der 
Etat Na es des N wird ve Debatte bewilligt. 
ächſte Sitzung Mittwoch. agesordnung: Eta der Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung.) : 5 Ba 
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Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Am Sonntag hat unter dem Vorſitz des Kaiſers 
Franz Joſeph ein Miniſterrath ſtattgefunden. Den Haupt⸗ 
gegenſtand der Berathung bildete die Frage der parlamentariſchen 
Mehrheitsbildung. Die Verhandlungen hierüber mit den Partei⸗ 
führern ſollen nunmehr wieder aufgenommen werden. — Der 
30. Januar iſt der Todestag des Kronprinzen 
Rudolf. Der Kaiſer verweilte längere Zeit am Sarge 
ſeines Sohnes. Vom deutſchen Kaiſer wurde eine Blumenſpende 
auf dem Sarge niedergelegt. — Fürſt Ferdin an d von 
Bulgarien iſt in Wien angekommen. 


talien. 

Nom. Das Minifterium Giolitti hat bei den 
Rammerdebatten über die innere Lage einen vollen Erfolg er⸗ 
rungen. Man erwartet nun, daß die parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungen ruhig ſich abſpielen werden. — In Sizilien iſt 
wieder eine Räuberban de dingfeſt gemacht. 

Frankreich. 

Paris. In der Panama ſache liegt nichts Neues 
von Bedeutung vor, und gewiſſe Kreiſe ſind ſchon eifrig bei der 
Arbeit, eine Verſumpfung herbeizuführen. Auch aus der Kam⸗ 
mer iſt nichts von weitergehendem Intereſſe zu melden. — Die 
Zeitungen bringen angebliche Telegramme aus 
Berlin und Petersburg, in welchen mit wahrem 
Feuereifer verſichert wird, der Berliner Beſuch des ruſſiſchen 
Thronfolgers entbehre jedweder politiſchen Bedeutung uad 
in ſeinen Geſprächen wit dem deutſchen Katſer ſei Politik 
gar nicht berührt worden. Gleichzeitig wird erklärt, ein ruſſiſches 
Geſchwader werde im April den Kronſtadter Flottenbeſuch in 
Cherbourg erwidern. Mehrere Zeitungen ſind aber ſo erboſt, 
daß fie dieſe Ankündigung kurzer Hand abfer ligen. Sie ver: 
langen einen Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers auch in Paris, 
aus dem allerdings in abſehbarer Zeit kaum etwas werden wird 
— zum größten Schmerz der freien Republikaner. 

Rußland. 


Petersburg. Der Großfürſt⸗Thronfolger 
iſt aus Berlin wieder in Petersburg eingetroffen. — Polniſche 
Zeitungen melden, daß die diesjährigen ruſſiſſchen Manöver 
im Beiſein des Zaren an der deutſchen Grenze ftattfinden 
werden. — Der Generalgouverneur Gurko aus Warſchau iſt 
telegraphiſch nach Petersburg berufen. Es ſoll ſich um Truppen- 
verlegungen und den Bau ſtrategiſcher Bahnen handeln. 

a Spanien. 

Madrid. Die Herzogin von Madrid, die Ge⸗ 
mahlin des ſpaniſchen Thronprätendenten Don Carlos, iſt ge⸗ 
ftorben. Die Verſtorbene war eine geborene Peinzeſſin Marga⸗ 
tete von Parma und iſt 46 Jahre alt geworden. — Nach einer 
Meldung aus Barcelona wurde dort in einer liberalen 
Studenten verſammlung Proteſt dagegen erhoben, daß 
der Eröffnung der neuerbauten proteſtantiſchen Kapelle in Madrid 
Schwierigkeiten bereitet worden ſind. Es kam zu einer großen 
Schlägerei, bis ſchließlich Polizei die Ruhe wiederherſtellte. 


FProvinzial⸗ Nachrichten. 


— Gremboezyn, 29. Januar. Geſtern fand hier eine Verſammlun 
landwirthſchaftlicher Beſitzer unſeres Orts und der Umgegend 5 behufs 
Neugründung eines Bauernvereins. Da ſich von den Erſchienenen 21 zum 
ſofortigen Beitritt erklärten, wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. 
Es wurden gewählt zum Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter die Herren 
Schauer und Huſe, zum Kaſſenrendanten Herr Steinecker, zum Schriftführer 
und deſſen Stellvertreter die Herren Sich und Reinert, zu Beiſitzern die 
Herren Kuban⸗Papau, Thober⸗Rogowko und Grimm⸗Gremboczyn. — Ein 
landwirthſchaftlicher Verein wurde hier bereits 1884 gegründet, löſte ſich 
aber vor 2 Jahren auf. Die Mitglieder des neuen Vereins ſind größten⸗ 
theils der getreue Stamm des alten Vereins. 

— Brieſen, 28. Januar. Der hieſige Kreistag wählte an Stelle des 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers v. Vogel auf Nielub den Landrath Peterſen 
für den Reſt der Wahlperiode zum Provinzial⸗Landtagsabgeordneten und 
den Rechtsanwalt Ruhnau⸗Brieſen zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Curatoriums der Kreisſparkaſſe. Das Statut der gemeinſamen Gemeinde⸗ 
Kranken⸗Verſicherung wurde genehmigt. Am Schluß der Sitzung bat 
Bürgermeiſter v. Goſtomski⸗Brieſen, der Kreistag möge bei dem Regierungs- 
Präsidenten auf Aufhebung des Verbotes des Auftriebes von Schweinen 
auf die Wochen⸗ und Viehmärkte vorſtellig werden, da das Verbot die 
Verbreitung der Seuche nicht gehemmt habe, andererſeits aber dem Klein⸗ 

rundbeſitzer wie dem Kaufm ann in der Stadt bedeutend geſchadet hat. Die 
Bitte wurde als begründet erachtet und der Kreisansſchuß beauftragt, das 
Weitere zu veranlaſſen. D. Z. 

— Brieſen, 28. Januar. Von einem Balle zurückkehrend, begab ſich 
der Sohn des Gutsbeſitzers Miaskowski zu Vahrendorf mit noch einem 
Gaſte aus Polen in das Schlafzimmer, welches kurz zuvor tüchtig geheizt 
worden war. Als die Mittagszeit längſt vorüber war und ſich im Schl = 
zimmer noch immer nichts regte, drang man hinein und fand beide Schla⸗ 
ſende von Kohlendunſt anſcheinend erſtickt vor. Den Bemühungen des 
ſchnell herbeigerufenen Arztes gelang es, den Gaſt bald wieder ins Leben 
— — — ——— — — — —-—— 


Es war jetzt zehn Uhr Abends. Das Leben der entlegenen 
Vorſtadt hatte ſich zur Ruhe begeben, man hörte als einziges 
Geräuſch nur noch hier und da die Glocken der weidenden Kühe 
oder den Geſang einiger verſpäteter Touriſten; Elſe hielt den 
Kopf geſtützt, ſie gab ſich ganz ihren traurigen Gedanken hin. 

Durch den vorderen Gartenweg kamen Männerſchritte; als 
Elſe aufſah, ſtauden zwei Herren vor ihr, Everett und Frank O' 
Donnell, beide, wie es ſchien, ſehr erſtaunt, ſie hier zu treffen. 
Der Farmer verbeugte ſich wie vor einer Fürſtin, über ſein be⸗ 
häbiges Geſicht glitt ein wahrhaft entzücktes Lächeln. 

„Everett, mein Beſter,“ ſagte er, „bitte, ſtellen Sie mich vor!“ 
ünſer Freund hatte für ſich ſelbſt Mühe genug, nur die 
änßerlich ruhige Haltung zu bewahren. Daß er um zehn Uhr 
Abends die junge Dame hier noch antreffen würde, war ihm gar 
nicht in den Sinn gekommen, er mußte jetzt eine Gelaſſenheit 
zeigen, die ihm thatſachlich vollkommen fehlte. 5 

So mit Thränen in den ſanften Augen, die Hände leicht 
gefaltet, erſchien ihm das junge Mädchen neben der Wiege wie 
das verkörperte Bild der junafräulichen Gottesmutter, voll un⸗ 
Ne Hoheit und doch ganz Weib, ganz ſorgſame Hüterin des 

ndes. 

„Herr Frank O'Donnell,“ präſentirte er, „Fräulein v. Bork, 
. Couſine.“ e bent et 

er Farmer ſah aus wie jemand, dem eine Offenbarung zu 
Theil geworden iſt. Er trug ſogleich aus dem Brunnen frisches 
Waſſer herbei und brachte der jungen Dame eine Fußbank, dann 
erklärte er ſich bereit, an ihrer Stelle mit ſeinen runden weißen 
Händen die Tücher auszuringen, ja, als zufällig er und Everett 
einander anſahen, da legte er die Fingerſpizen auf ſeine Bruſt 
und erhob den Blick zum Himmel. Die ganze Geſte ſagte deut⸗ 
lich: Welch' ein wundervolles Weſen! 

Everett zuckte die Achſeln, als verſtehe er ihn nicht; fein 
Auge ſchien eher Zorn auszudrücken, als Beifall. 


(Fortſetzung folgt.) 


8 rufen, während Herr Miaskowski erſt nach langer Zeit ſehr ſchwache 
ebenszeichen von ſich gab. Der Bedauernswerthe iſt bis jetzt noch nicht 
um Bewußtſein gekommen, und es iſt ſehr wenig Hoffnung, ihn am 
eben zu erhalten. — Der hieſigen freiwilligen Feuerwehr ſind von der 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft für die bewieſene Umficht bei 
dem Brande in der Bahnhofſtraße 25 M. überſandt. Geſ. 
. Marienburg, 28. Januar. Geſtern Nachts wurde von dem Wächter 
in der Vorſtadt Kalthof ein unbekannter, vermuthlich dem Arbeiterſtande 
angehöriger Mann in halberſtarrtem Zuſtande auf der Straße liegend auf⸗ 
gefunden. Der Mann wurde ſofort zur Polizeiwache transportirk, damit 
a Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ſeine Ueberführung ins Krankenhaus 
welt gen könnte. Jedoch verſtarb der Mann in der Wachtſtube, ohne irgend 
welche Angaben über ſeinen Namen, Wohnort ꝛc. machen zu können. 
S Danzig, 28. Januar. Der Lehrer Johann Albert Graf aus 
guaniſchewwo, welcher früher an der Schule in Sianowskahutta (Kreis 
arthaus) angeſtellt war, aber wegen verſchiedener Disciplinarſtrafen, die 
= ſich wegen ergehens im Amt zugezogen hatte, e war, 
hatte ſich heute wegen deſſelben Vergehens, und zwar in 5 Fällen vor der 
traftammer zu veranworten. Nicht weniger als 10 Zeugenbekundungen 
ſtehen den Aussagen des G. gegenüber, dem ur Laſt gelegt wird, daß er 
um Juni v. J. den Schulkindern Johann Göpke, Julius Schwabe, Pinitzli, 
Antonie Schwabe, Roſalie Franke und Johann Doba dadurch Verletzungen 
beigebracht an indem er, anſcheinend ein jehr reizbarer Menſch, den einen 
mit der Tafel geſchlagen, den anderen an den Haaren in die Höhe gezogen, 
ſo daß er Büſchel derjelben in der Hand behielt, ferner einem Knaben die 
Ohrmuſchel blutig geriſſen, kurz und gut fein Züchtigungsrecht in erheblicher 
Weiſe überſchritten hat. Der Angeklagte giebt zu ſeiner Entſchuldigung an, 
daß die dortige polniſche Bevölkerung ihm, der der polniſchen Sprache nicht 
mächtig, von en ſeiner Thätigkeit in Staniſchewo an feindlich gegen⸗ 
über getreten ſei und ſchilderte ſeine Stellung als Deutſcher daher als 
überaus ſchwierig. Sein Vorgänger ſei auch gegangen, da die Polen ihm 
1 dwgeſet hätten. Als er die Schule übernommen, hätte 85 auf dem 
u 
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SE Kraupiſchten, 27. Januar. Ein recht bedauerlicher Unglücksfall 
hat die Familie des Forſtbeamten a. D. Pin. P. in e Aber kr 
Ua ere Kind deſſelben in einem unbewachten Augenblick in einen 

1 kochenden Waſſers, welches eben zur Kuhtränke in denſelben gegoſſen 
war, kopfüber hineinſtürzte und ſich ſchrecklich verbrühte. Trotzdem ein 
biefiger, Arzt schnell herbei geholt wurde, verſtarb das bedauernswerthe Kind 
nach 24 8 Stunden, untröſtliche Eltern hinterlaſſend. 
ur be önigsberg, 28. Januar. (Kgsb. Allg. Ztg.) Aus geringfügiger 

1 3 ee: ſich geſtern ein in der Horkſtraße wohnhaftes, 30 Jahre 
alte hen das Leben. Daſſelbe erhielt nämlich nicht die Erlaubniß, 
ein Mannſchaſtsfeſt am geſtrigen Kaiſersgeburtstage zu beſuchen; aus 
Aerger hierüber ſtürzte ſich die Unglückliche um 9%, Uhr drei Stock hoch 
durchs Stubenfenſter kopfüber direkt aufs Straßenflaſter, wo ſie mit total 
zerſchmettertem Schädel auf der Stelle todt liegen blieb. Der jofort hin⸗ 
zugerufene Arzt konſtatirte den Tod und ſtellte außer Schädelbruch noch 
Genickbruch feſt. Als der Bräutigam des Mädchens, ein hieſiger Soldat, 
daſſelbe um zehn Uhr Abends abholen kam, fand er ſeine Braut bereits 
als Leiche vor. 


Thorn, den 31. Januar 1893. 


Armeekalender. 
Ueberfall von La Planse, 1 Meile une von Pontarlier, 
am oberen Doubs durch eine deutſche Kompagnie, welche 
22 Offiziere und 500 Mann des Feindes gefangen nimmt. 
Gren.⸗Regt. 9. a 
1. Gefecht bei Vaux, 2 Meilen ſüdweſtlich von Pontarlier. Der 
Feind wird nach der nahen Schweizergrenze hingeworfen und 
verliert an Gefangenen 22 Of ziere und 886 Mann. 
= Inf.⸗Regt. 54; Drag.⸗Regt. 3; Feld⸗Art.⸗Regt. 2. 
„ rkundungsgefecht bei enlis, 2 Meilen ſüdöſtlich von Dijon, 
an der Bah Der Feind wird zum Abzug ge⸗ 


Januar. 
31.1871. 


wungen = 5 ee 

und Genlis beſetzt. — Inf.⸗Regtr. 49, 111; Drag.⸗ 
Bec. 20; Feld⸗Arr. Regt 14. De 1 f 
„ 0 en 0 2itägigen Waffenſtillſtandes; jedoch unter Aus⸗ 
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welches aun Reigen, Ueber ein Konzert des Sängerpaares Hildach, 
„Neue Stettiner 3 108 Abend im Artushofe konzertiren wird, ſchreibt die 
Hildach geſtern im gros Der von der Frau Anna und Herrn Eugen 
und Duettenabend 300 75 Saale des Konzerthauſes veranſtaltete Lieder⸗ 
Winters. Wer deren Lion beſten künſtleriſchen Creigniffen dieſes 
mußte die Meinung haben En in den Oratorienauffüh rungen gehört hat, 
dies beſtätigte der geſtrige Abend 155 ein berufener Liederſänger ſei, und 
Gelegenheit, das Kompoſitionstalen glänzender Weiſe. Zugleich ward uns 
1 f t muſikaliſche N alent des Künſtlers von Neuem zu ſchätzen 
Fudech begleitete bie Gran ae n OR in feinem Klapterſpiek - Herr 
Kira e * eſangsvorträge ſeiner Gattin — voll zum Ausdruck 
8 G immer eine beſondere Freude, an 2 ruck. 
hochbegabten Gattin im Konzert 5 Herrn Hildach ſeiner 
tragenen Duette rechnen wir zu den beſten d was e hit 
aben. Die e of wie zu den Geſängen des He 1 Hilda 0 

führte ein ungenannter Pianiſt aus, der 45 jeiner Auf rr treff 
weledigte. Frau Hildach durfte mit ihrem Gemahl in dab 1 gaben Meise 
Wutefſern. Ihre Stimme iſt umfangreich, wohlgebildet und edel flindend 
Rarnderbar ſchön ſang ſie die alten Volkslieder in der Bearbeitun Vun 
Hildnann, ſchwungvoll und dramatisch belebt kam „Der 1 8 

> no mit obligater Violine, die Herr Bruno Wild ſpielte, zum Vortra 
di rn ertönte das Lied „Frühling iſt da“, das von der Sängerin 5 
die pl und von ihrem Gemahl komponirt iſt, ſchalthaften Humos 51 25 
9 wan ddeulſchen Lieder, namentlich das Lorenz'ſche „Up wat“ — genug 
Is die and hier jede Leiſtung hocherfreulich. — In den Duetten zeigte 
mpfindeanze Künſtlerſchaft des Ehepaares. Wo tiefſtes Verſtändniß und 
n Ger mit techniſcher Vollendung gepaart iſt, da hat man einen 
ergötzen b. Und weſſen Ohr und Herz ſich an zauberiſchem Wohllaut 
rang hier war er zu finden. Die Duette von Schumann waren 
5 und nicht zum wenigſten erfreuten die Hildach'ſchen Duette. 
und Wieder, daß das Auditorium reichſten und wärmſten Beifall ſpendete 
merten no 5 8 en und Zugaben verlangte und empfing. — Wir be⸗ 

daß das Konzert pünktlich um 8 Uhr beginnt. 


U 


— Geſchenk. Herr Juwelier Friedrich hat dem Geſangverein 
„Liederkranz“ einen goldenen Fahnennagel zum Geſchenk gemacht. 
f — Straßenbild. Thauwetter iſt jetzt intenfiv eingetreten. Von den 
Dächern träufelt das Naß auf den Paſſanten herab, aus den klugerweiſe 
einige Fuß über dem Trottoir abgebrochenen Regenröhren ſchmettert eine 
wahre Fluth auf das Pflaſter und demgemäß gegen die Kleider, daß man 
entſetzt zur Seite ſpringt. Es hilft alles nichts! Ich gerathe in einen 
tiefen Tümpel. aum habe ich mich dieſem entrungen, ſo fährt mir 
jemand mit der Schaufel in die Beine und entſchuldigt ſich auf eine un⸗ 
willige Aeußerung meinerſeits mit der unanfechtbaren Bemerkung, daß der 
Bürgerſteig paſſirbar gemacht werden ſoll. Ich erkenne dies an und 
nehme naſſe Kleider, naſſe Stiefeln und geſtoßene Füße mit in den Kauf. 
Da ſpritzt mir plötzlich ein Hagel von Eisſtückchen ins Geſicht. Kaum 
vermag ich zu ſehen, daß es die Gefangenenkolonne iſt, welche unbekümmert 
um die Paſſanten wüthend drauf losſchlägt. Durch ſchnelle Flucht ſuche 
ich mich quer über die Straße zu retten, gerathe aber dabei wieder in 
tiefe Schneehaufen und Waſſerlachen. Das Betreten des jenſeitigen 
Trottoirs verwehrt mir wieder die Reinigungskolonne durch ihre eifrige 
Rinnſteinthätigkeit. Ein Hagel von Geſchoſſen fliegt nach allen Seiten 
und die Leute ſchlagen drein wie in männermordender Schlacht. Wo ſoll 
ich hin? Die Wahl, im Schnee zu verſinken, in den Lachen zu ertrinken 
oder von einem tödtlichen Geſchoß getroffen zu werden, wird mir ſchwer. 
Infolgedeſſen wähle ich keine von dieſen Eventualitäten und gelange end⸗ 
lich, Sant dem gütigen Geſchick, an einen ſicheren Ort, wo ich die Thorner 
Straßen und Plätze überſchauen kann. Ein wahres Idyll! Wir müſſen 
jedoch anerkennen, daß von behördlicher und privater Seite alles 
Mögliche geſchieht, die Kalamitäten zu beſeitigen, indeſſen 
die Kräfte reichen leider nicht aus. Wir wollen nicht Straßen 
einzeln nennen, welche beſonders vernachläſſigt wären, wir möchten aber 
darauf hinweiſen, daß auch das von Häuſern begrenzte Stadtgrabenterrain 
berückſichtigt werden muß. Hier iſt kein Waſſerabfluß, die Hinterthüren 
ſind von Eis⸗ und Schneemaſſen belagert, ſodaß ſie erſt nach vieler Arbeit 
geöffnet werden können. Die eifrige Arbeit vieler Kräfte wird aber, wie 
wir meinen, auch dieſen plötzlichen Ueberfall des launiſchen Wettergottes 
überwinden. 

Bezüglich der Sonntagsruhe fällte am Montag die 6. Straf⸗ 
kammer des Landgerichts 1 in Berlin eine intereſſante Entſcheidung. Ein 
Cigarrenfabrikant wollte Material zu einem Strafantrag ſammeln. Er 
begab ſich in ein Schanklokal, ließ ſich ein Glas Bier vorſetzen 
und verlangte 5 Cigarren. Die Wirthin trug keine Bedenken, ihm 
das Gewünſchte zu verabfolgen. Der Eigarrenhändler aber nahm ſeine Cigarren 
und ſtellte gegen die Wirthin Strafantrag. Das Amtsgericht erkannte 
auf Freiſprechung, wogegen die Staatsanwaltſchaft Berufung einlegte. 
Der Vertheidiger führte an, daß die Schankwirthe nach einem miniſteriellen 
Erlaß befugt ſeien, Gegenſtände, die zu ihrem Betriebe gehören, auch 
über die Straße zu verkaufen, daß aber beſonders bei Cigarren dies der 
Fall ſein müſſe, da ja ein Schankwirth nicht wiſſen könne, ob der Gaſt 
1 nicht in feinem Lokale rauchen wolle. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſen 

usführungen an und erkannte auf reer 

— Porto für Viſitenkarten. Iſt es erlaubt, auf Viſitenkarten den 
Ort bezw. den Stand handſchriftlich oder auf mechaniſchem Wege abzuändern 
bezw. anzugeben, ohne des Rechts auf Beförderung mit Porto mit 3 Pfg. 
verluſtig zu gehen? Gelegentlich des üblichen Kartenqustauſches beim 
letzten Jabreswechſel wurde von dem Poſtamte in Kamenz (Sachſen) eine 
Anzahl ſolcher handſchriftlich abgeänderter Karten angehalten und an den 
Abſender zurückgeſchickt mit dem Vermerk: „Zurück, enthält Geſchriebenes, 
unzuläſſig.“ Nach vergeblichem Verſuche, bei dem zuſtändigen Beamten in 
Kamenz 15 Recht geltend zu machen, wandte ſich der Abſender Beſchwerde 
führend an die Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion in Dresden, welche die 
Sache dahin entſchied, die in Frage ſtehenden Karten ſeien unverzüglich 
mit 3 Pfg. Frankatur weiter A beförden. 

S Jagdkalender. Im Monat Februar dürfen nach dem Jagdſchon⸗ 
ejege nur geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Damwild, Reh⸗ 
böte Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen und 
wilde Schwäne. Für alles übrige Wild gilt Schonzeit. 

) Auf dem heutigen Wochenmarkt waren wiederum nur geringe 
Zufuhren. Das Fehlen der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe aus den be⸗ 
nachbarten polniſchen Kreiſen macht ſich immer mehr fühlbar. Für die 
Mandel Eier wurden bei Beginn des Marktes 1,70 Mk. verlangt, bei 
Schluß des Marktes war die Mandel für 1,20 Mk. erhältlich. Im Ueb⸗ 
rigen wichen die 0 der Preiſe von denen am Freitag gezahlten nicht ab. 
Dominialbutter 1,20 Mk., ländliche Butter 0,80 Mk., Fiſche 0,30—0,40 
das Pfund, Kartoffeln 1,50 Mk. der Centner. 

Schweinetransport. Heute wurden 421 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus ein eführt. 
e Diebſtahl. Dem Ziſchhändler Piaſecki wurden heute 20 Mark 
entwendet. Dem Diebe iſt man auf der Spur. 

Gefunden ein Haarpfeil am Kulmerthor, ein Muff in den Bureau⸗ 
räumen des Rathhauſes. Näheres im Polizeiſekretariat. 

, Verhaftet wurden 6 Perſonen. 


— Mocker, 30. Januar. Auf Requiſition d i 
Düttebüll, Kreis Flensburg, iſt ini’ Wi ein Siena Sac 
ihren Dienſt dort ohne geſetzmäßige Urſache verlaſſen hatte, durch einen 

ieſigen Amtsdiener dorthin zurückgebracht worden. Die Koſten mit 109 

k. 35 Pfg. fallen, als im polizeilichen Intereſſe aufgewendet, der Amts⸗ 
kaſſe Düttebüll zur Laſt, ſoweit ſie der betreffende Dienſtbote nicht ſelbſt 
u tragen vermag. — Der Wittwe Emma Geduhn hierſelbſt iſt mit 
ückſicht auf den während einer Uebung im September v. J. an Typhus 
erfolgten Tod ihres Ehemannes, des Reſerviſten Geduhn, ausnahmsweiſe 
eine einmalige Unterſtützung von 200 Mk. ſeitens des königl. Kriegsmini⸗ 
ſteriums bewilligt worden. 
— — — —— — — —— — 

Vermiiſchtes 

In Arnswalde ſind bei dem jüdiſchen Kaufmann E. in letzter 
Zeit mehrfache Sachbeſchädigungen in roher Weiſe zur Ausfüh- 
rung gekommen. Zuerſt wurde ihm Abends eine große 
Spiegelſcheibe des Schaufenſters zertrümmert, dann wurde ihm 
Nachts das Haus mit einer Flaſche Tinte beworfen und zuletzt 
in der Nacht die Jalouſie quer durchgeſchnitten und die bloßge⸗ 
deckte Spiegelſcheibe eingedrückt. — Ein ungewöhnlich heftiger 
Sturm herrſchte in den letzten Tagen auf den Lofoten. Soweit 
bis jetzt bekannt if, find bei demſelben 7 Fiſcherboote mit einer 
Bemannung von 41 Perſonen untergegangen, man befürchtet in⸗ 
deſſen, daß die Zahl der untergegangenen Boote noch größer iſt. 
— In Barcelona in Spanien überbrachten die Frachtdampfer 
„Meſſager“ und „Re Umberto“ eine Ladung Stiere. Bei der 
Ausſchiffung riſſen ſich 90 derſelben los, rannten in die Stadt, 
alles vor ſich niederreißend. Zwei Perſonen wurden getödtet, 
mehrere verwundet. — Ein großer Theil der Chicagoer Aus’ 
ſtellungsgebäude iſt in Folge des ſtarken Druckes des gefallenen 
Schnees eingeſtürzt. Der verurſachte Schaden iſt ein gewaltiger. — 
Die Takoder Kohlenwerks⸗Unternehmung in Ungarn macht bekannt: 
Vor zwei Tagen brach in dem Kohlenbergwerk ein Feuer aus, 
welchem 19 Bergleute zum Opfer fielen. Jede Gefahr ift jetzt 
wieder beſeitigt und der Betrieb wieder im Gange. Die Urſache 
des Brandes ift unbekannt. Die Meldung mehrerer Blätter, 
wonach die Grube ſchon ſeit Wochen brenne, iſt unrichtig. — 
Die neueſte Mode ſind, wie aus Paris gemeldet wird, Damen⸗ 
hüte aus Aluminium. Welch' reizende Perſpektive eröffnel ſich 
für die Damen. Die unmodern gewordenen Hüte wandern des 
Umſchmelzens wegen einfach ins „alte Aluminium“, anſtatt in 
die Rumpelkammer. — Ein beklagenswerther Unglücksfall trug 
ſich Freitag gegen Abend im Reſtaurant „Reichshof“ in Halle a. S. 
zu. Im Saale hatte ein Frühſchoppen alter Burſchenſchafter als 
Nachfeier zu einem Tags vorher abgehaltenen Kommerſe ſtattge⸗ 
funden. Im Scherz verſuchte der stud. theol. Chemnitz aus 
Deſſau auf dem Treppengeländer herabzugleiten, ſtürzte hierbei 
aus der erſten Etage auf das Moſaikpflaſter des Flurs und zer⸗ 
ſchmetterte ſich den Schädel. Bald nach der Aufnahme in die 
Klinik ſtarb der Verunglückte. — Die Arbeiter griffen das Bureau 
einer Zeituug in Bogota (Kolumbia) an, die verleumderiſche 
Artikel veröffentlicht haben ſoll. Sie zerſtörten die Maſchinen 
und tödteten fünf Setzer, verwundeten tödtlich zwei Redakteure 
und verſuchten das Gebäude in Brand zu ſtecken. Die Truppen 
warfen die Angreifer zurück; eine Anzahl derſelben wurde ver⸗ 
wundet. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 
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Aiterariſches. 


Der Winter iſt mit voller Macht im Lande. Jetzt iſt & recht die 

Beil, wo das Familienleben ſeine ſchönſten Blüthen treibt. Eltern und 
Kinder gruppiren ſich in der behaglich durchwärmten Stube um den runden 
Tiſch, auf dem die Theemaſchine ihre eintönige aber anheimelnde Weiſe 
ſummt, und um die friedliche Behaglichkeit zu einer vollkommenen zu 
machen, fehlt nur noch eine gute Lektüre. An ſolcher iſt nun freilich in 
Deutſchland kein Mangel, aber es iſt nicht etwa nur der embarras de 
richesse, welcher dem Familienvater die Wahl ſchwer macht. Die Schwie⸗ 
rigkeit liegt vor allem darin, etwas zu finden, was Kr anregt und 
jeden Lefer zufriedenſtellt. Zu ſolchem Zwecke dürfte chorers Fa⸗ 
milienblatt in jeder Familie ein gern willkommener Gaſt ſein. In 
einem „Sie“ betitelten Roman von E. Vely, mit dem der neue Jahre 
gang beginnt, entwirft die geiſtvolle Verfaſſerin in friſchen kecken Zügen 
eine Anzahl Frauentypen aus den verſchiedenſten Geſellſchaftskreiſen, denen 
das traurige Loos zugefallen iſt, ihre Männer ernähren zu müſſen. Der 
in den erſten Fortſetzungen vorliegende Roman verſpricht einen ungemein 
feſſelnden, anziehenden Verlauf zu nehmen. Auch ſonſt läßt ſich bei dem 
ſeit einiger Zeit unter Redaktion von Emil Peſchkau ſtehenden Fa⸗ 
milienblatt ſowohl in litterariſcher wie in künſtleriſcher Beziehung unver⸗ 
kennbar ein ſehr erfreulicher Aufſchwung konſtatiren. In einem zweiten 
Roman „Stevens Werft“ zeichnet Anton von Perfall, urwüchſig und friſch, 
wie ſeine Eigenart es mit ſich bringt, ein ſpannendes Lebensbild von der 
frieſiſchen Küſte. Unter den zahlreichen kleineren Artikeln möchten wir 
namentlich Beiträge von Emil Peſchkau, Hermann Lingg, Johannes Trojan, 
Lic. Dr. Friedr. Kirchner, A. Oskar Klausmann und — als intereſſente 
litterargeſchichtliche Seltenheit — im beſonderen eine ergreifende Skizze aus 
dem Nachlaſſe der unvergeßlichen Emmy von Dincklage hervorheben. Ganz 
beſonders werthvoll iſt ferner der künſtleriſche Theil. Neben den hervor⸗ 
ragend ſchönen, farbigen Kunſtbeilagen und prachtvollen Holzſchnitten nach 
Gemälden von Seifert, Thumann, Tſchautſch u. a. haben uns beſonders 
eine Reihe ganz vorzüglicher Zeichnungen von W. Zehme gefeſſelt, welche 
Szenen aus den Berliner Krankenhäusern in wahrhaft u Realiſtik, 
verbunden mit echt künſtleriſcher Auffaſſung darſtellen. Da die ſoziale 
Frage immer dringlicher an alle Thüren klopft, ſo wird auch dieſe mehr 
noch als bisher 1 Beachtung finden. Auch die neue, prachtvoll 

eilage „Aus der Gegenwart“, die in regelmäßiger 
Folge illuſtrirte Biographieen hervorragender Künſtler, Schriftfteller %. 
bringt, wird von dem Publikum dankbar begrüßt werden, zumal ſie mit 
der Zeit ein Prachtwerk zu werden verſpricht, das jeder Bibliothek 
zu hoher Zierde gereicht. Eröffnet wird die Reihe mit der von Ludwig 
Pietſch verfaßten Biographie Paul Thumanns, der u. a. auch ſein neueſtes 
Gemälde, einen wundervollen Frauenkopf, zum Schmuck derſelben beige⸗ 
ſteuert hat. 


Telegraphiſche Depeſchen 5 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Wien, 30. Januar. In Kuhnsdorf bei Klagenfurth, ſowie auf 
der Strecke Murau⸗Neumarkt in Ober⸗Steiermark haben heute Mitter⸗ 
nacht ſtarke Erdſtöße ſtattgefunden. 

Ro m, 30. Januar. Hier zirkuliren die unglaublichſten Gerüchte 
hinſichtlich der Mitſchuld mehrerer Abgeordneten an den Unregelmäßig 
keiten der Banca Romana. Ein Neapler Blatt behauptete, unter 
Nennung der Namen, daß mehrere Mitglieder des parlamentariſchen 
Ausſchuſſes, welchem im Jahre 1891 der erſte Entwurf über die Ein⸗ 
richtung von Zettelbanken zur Prüfung übertragen war, von der 
Banca Romana beſtochen worden ſeien. Sämmtliche Beſchuldigte 
erhoben die Verleumdungsklage. 

Lemberg, 30. Januar. Bei mehreren polniſchen Studenten 
wurden, wie die Blätter melden, polizeiliche Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen. Die Angelegenheit ſoll mit der angekündigten National⸗ 
trauer, wegen der Theilung Polens, im Zuſammenhang ſtehen. 

— Polniſchen Blättern wird aus Warſchau gemeldet, daß ſämmt⸗ 
liche Regierungsbehörden des Gouvernemeuts von der bisherigen 
Centralſtelle in Petrokow nach Lodz verlegt werden ſollen. Die ruſſiſche 
Grenzwache unterſteht von jetzt ab, laut Kaiſerlichem Utas, dem Kriegs⸗ 
miniſterium. 

Petersburg, 30. Jannar. Außer dem „Graſhdanin“ beſprechen 
auch jetzt mehrere audere ruſſiſche Blätter die Rede des deutſchen 
Kaiſers vom 26. Januar in ſympathiſcher Weiſe. 

— Es verlautet nunmehr beſtimmt, daß Rußland es uach ein⸗ 
gehender Erwägung für nothwendig befunden habe, die Frage betreffs 
Erleichterung der Schieneneinfuhr wegen erheblicher Schädigung der 
hieſigen Induſtrie ganz fallen zu laſſen. 

— ..... ᷑ —... .. 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Chorn. 


Handels nachrichten. 


Thorn 31. Januar. 


Wetter: Thauwetter 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen matt 132/33pfd. bunt 143 Mk., 134/34pfd. bunt 144046 Mk., 
Roggen matt 121/22pfd., 120/21 M., 
125pfd. 123 Mk. — Gerſte feine Waare gut beachtet 130/34 Mk., feine 


Waare theurer. — Erbſen Futterw. 114/116 Mk. — he 
130/32 Mt. 8 Hafer inländiſcher 


Städtiſcher⸗Centralviehhof. Berlin, 30. Januar. Amtlicher i 

der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verlauf e 
Ganzen: 4325 Rinder (darunter 24 amerikaniſche Ochſen und Bullen), 
9977 Schweine (darunter 133 Bakonier), 1659 Kälber und 8718 Hammel. 
In Rindern fand ein recht gedrücktes und ſchleppendes Geſchäft mit Hin⸗ 
terlaſſung von vorausſichtlich 8 Ueberſtande ſtatt. Der I. und II. 
Klaſſe gehörten ca. 1350 Stück an. Die amerikaniſchen Thiere wurden zu 
Preiſen der beiden oberen Klaſſen an hieſige Engrosſchlächter verkauft. I. 
54 —58, II. 46— 52, III. 38— 44, IV. 32—35 Mark pr. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt verlief glatt zu gehobenen Preiſen nnd 
wurde bis auf einige Bakonier geräumt. Export mäßig. 1. 69, ausgeſuchte 
aan darüber; II. 57—58, III. 52—56 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 Proz. 

ara; Bakonier 58 M. pro 100 Pfd. mit 40—50 Proz. Tara pro Stück. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich bei dem etwas reichlich ausgefallenen 
Auftrieb recht langſam. J. 56—60, ausgeſuchte Waare darüber, II. 50—55, 
II. 34—48 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Das Hammelgeſchäft war noch 
flauer als vorige Woche und konnten die letzten Preiſe kaum gehalten werden, 
doch bleibt kein bedeutender Ueberſtand. I. 39—42, beſte Lämmer bis 44 
Pfg.; II. 34—38 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 

Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 31. Januar. 

Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 181. 1. 93. 30. 1. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 208,70 | 209,15 
Wechſel auf Warſchau kurz 208,40 | 209,20 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,60 100,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols f 107,60 107,40 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . . 66,50 66,60 
Polniſche den me 64,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,40 97,40 
Disconto Commandit Antheile . . | 107,80 | 188,— 
Oeſterr. Creditaktien ; 174,60 | 175,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,80 | 168,85 
Weizen: A pril⸗ Mai 155,25 155,75 
Mai⸗Jun i 156,50 157,— 

loco in New⸗Nork 79,4 79, % 

Roggen: F 135, 136,— 
Januar 138,— | 138,70 

April-Mai . 138,20 138,70 

Mai⸗Juni 139,— | 139,50 

Rüböl: Janu f, 50,60 50,80 
April⸗ Mai 50,60 50,80 

Spietins‘: 50 er looo, 52,70 52,60 
70 er loco 5 33,10 33,10 
Januar⸗Februar 32,10 32,— 


b April⸗ Mai. ir 33,20 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ reſp. 4 pol. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½ 


Privatbedarf an Buxſtin 
a Chebiot und Kammgarn ca. 140 cm. breit 


a Wirk. 1.75 Pig per Meter verſenden in einzelnen Metern 
an Jedermann das Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger u. Co, Fra nk- 
furt a. M. Muſter in reichſter Auswahl bereitwilligſt franco ins Haus. 


Geftern Abend 8¼ Uhr 
entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden unſer innigſtgeliebtes 
Töchterchen 


Margarethe 


im Alter von 1 Jahr 11 Mo⸗ 
naten, was tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, 31. Januar 1893. 

N Ad. Kunz u. Frau. 

Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag, den 2. Februar, 3 Uhr 
Brückenſtraße 4 ſtatt. (387) 


Hen- 
riette Henius geb. Neuenburg aus 
Berlin findet heute Vormittag 10 Uhr 


Die Beerdigung der Fan 


von der Uferbahn aus ſtatt. 
Der Vorſtand 
des iſraelit. Kranſlen⸗ u. Veerdigungs⸗ Vereins. 


— EC HE 2 VE Tee] 
Polizeil. Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht auf die in letzter Zeit wieder⸗ 
holt vorgekommenen Uebertretungen bringen 
wir nachſtehend die 8 8 31 uud 39 der 
Straßen⸗ Ordnung für Thorn vom 28. März 
1845 in Erinnerung: 


8 3 

Beim Herabwerfen des Schnees von den 
Dächern der Häuſer muß entweder eine Ba⸗ 
riere um das Haus gezogen, oder ein Auf⸗ 
ſeher zur Warnung der Vorübergehenden 
hingeſtellt werden; außerdem darf es nur 
in den Frühſtunden ſtattfinden, wo es dem 
Verkehr auf der Straße am wenigſten hin⸗ 
derlich iſt. 

$ 39. 

Die Nichtbeachtung vorſtehender Vorſchrif⸗ 
ten wird, inſofern nicht höhere Strafen ge⸗ 
ſetzlich ſind, mit Vorbehalt des etwaigen 
Schadenerſatzes, und erforderlichen Falls der 
gerichtlichen Ahndung, mit 1 Mk. bis 15 
Mk. Polizeiſtrafe, im Wiederholungsfalle aber 
mit dem Doppelten belegt. (360) 

Thorn, den 28. Januar 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
KXXXXX XN 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


6 ME. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


Gheschäfts-Couverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


38 M. 50 Pt. 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
0 9,9,9,1]),0,92,9,9,° 


Tostenlos =. Nerven! 


Leidenden die belehrehnde Broſchüre von 
Dr. Dreſſel überlaſſen durch 
Emil Reiss-Leipzig. 
Dieſelbe giebt Anleitung zur erfolg⸗ 
reichen Behandlung chron. Nervenkrank⸗ 
heiten. 


xxxx xxx xxxXxXX NY 


eK NNXxXXxx xx xx xx xc 


NX 


Neuheit! — Hochinteressant 


im) Accord- Zither 


mit Stimmvorrichtung. 


enfabrik 
L. J acob, Stuttgart. 


Schmerzivie 
Jah u- erationen, 


te. ne u. Plomben. 
Fre ee 
Culmerſtraße. (3051) 


N Liedera 


ERARAUNKAKRRERURKARRHARENKER 


(383) 


BES Donnerstag, den 2. Februar 1893, Abends präcise 8 Uhr: 


im grossen Saale des Artushofes 


bend n Eugen ud Anna Hildach. 


Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk., zu Stehplätzen & Mk., Schülerbillets à 1 Mk. bei Walter Lambeck. 


K Nez? KeNRNNKNNO NN NN NN NN handwerker - Liedertafel 
2 Tan Mitte März ad Behndet AG mein geſgäft 2 Hauptperſammlung. 
23 VBreiteſtraße 42 x | Handwerker⸗Verein. 
& Halteſtelle der Straßenbaßn. * Der Ausverkauf Am 2. Febeuar: Kein Vortrag. 
% F 1 % Der Vortrag, welcher am 26. Ja⸗ 
X cm Sauigitmade anf B. n. f ee e aut ere e , dee 
2 * beſtimmt am 12. Februar d. J. 3 e 


(378) 
Der Vorstand. 


Heute Mittwoch: 
Ciuoli. sade Pfannkuchen 
Gaſthaus 1 . Anden,! in Morker 
Enn bens 4. . 16 


wozu ergebenſt einladet 
Bruschkowski. 


Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß der Saal Brom⸗ 
bergerſtraße 50 und 52 zu Seiner 
Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs 
Geburtstag neu renovirt iſt und von 
Du ab jeden Sonntag ein 
DE Tanzucraniigen ER 
ſtattfindet, wozu ergebenſt einladet 
(318) Wittwe Elisabeth Majewski. 


Die Waaren werden unter dem 
Selbſtkoſtenpreis abgegeben. Es iſt 
demnach eine äußerſt günſtige Gelegen⸗ 
heit, den Bedarf für die 

Einsegnungen 

ſchon jetzt einzukaufen. (277) 

Hochachtungsvoll 
gi Friedrich, Iuwelier. 

BEE” Reparaturen BE 
müſſen ſpäteſtens bis 12. Februar cr. 
abgeholt, andernfalls dieſelben nur gegen 
Vorhereinſendung des Betrages ausge⸗ 
liefert werden. 


NeuelMusikZzeitüffg 


illastr.Familienblattm. Biogr.Novellen, belehr. Aufsätzen u. Gratisbeilageu: 
Lieder, Klavier- u. Violinstücke, Musikästhetik ete. (Preis 1 4 / jährl.) 
robe irn. gratiau.frauked. jede Buch-u.Musikalh, u.v.Verloger Carl Grüninger, Stuttgart. 


000000000000 SOUUUGSOOOCT, 
Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe zur großen 
Silber-Lotterie 
behufs Arenen der St. Marienkirche 


n Treptow a. d. Rega. 
1 Roos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Ml. 


zeigt 10 und empfiehlt die 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
O00000000000000000000000 


(290) 


_— 


Ein Ein großer 


Parterre⸗ Speichertanm, 


von zwei Straßen zugängig, 1905 zu 


vermiethen. 
N. Hirschfeld. 
Ein e Wohnung, beit. aus 5 Zim., 


he und Zubehör zu vermielhen. 


= 
0 


Central „Amoncen- ln 


der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 


© Frankfurt a. 2 5 
Günſtigſte Zeit zum Abonnement! r Berlin, a ih Bl 
Große mittelgroße ohnungen Prompte und bie 


mit Pferdeſtällen, ſowie ein Stück Land, 
ca. 3 Morgen groß, iſt von ſofort zu 
vermiethen Brombergerſtraße 50 u. 52 
bei Wittwe Elisabeth Majewski. 
eſucht wird zum J. April cr. eine 
kleine Familenwohnung von 3— 4 


Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack - 
| voller Weise. 


Schorers Familienblatt 


Vierteljährlich 2 M. oder in Heften zu 50 Pf. 
beginnt am 1. Januar 1893 ſeinen vierzehnten Jahrgaug. 
Zum Abdruck kommen zunächſt Romane und Novellen von E. Eckſtein, 
A. von Perfall, E. Vely, L. Weſtkirch, daneben Novelletten, Fenille⸗ 


Kostenansohläge und 
Kataloge gratiel 


tons und Humoreskeu in reicher Folge. Zimmern mit Bureau. Off. unter S. Bureau in der Expedition der 
Neben dem jonftigen reichen Inhalt — zwanzig reich illuſtrirte Seiten lin d. Exped. d. Ztg. niederzulegen. (340) „Thorner Zeitung“. 
in jeder Nummer — bringt Schorers Familienblatt noch folgende beſon⸗ iue ohnng, 2 Zimmer, Küche 
dere Beigaben: . 1 Eine 00 Boe apm I. Sta, zu ver Taſchen-Fahrplan. 
Farbige Extra⸗ Beilagen 306 Culmerſtraße 8. 
in künſtleriſch ma Ausführung. Ferner N — Haufe Elifabethitr. 11 > FAIR, v.1.10. 92. 
Aus der Gegenwart“ I. W ie de 
0 vom 1. April 1893 zu vermiethen. ie 17 — | 
Kunſtbeilage zu Schorers Familienblatt, (3957) Alexander Rittweger. — 8 . 3 2 1 


al Inowrazlaw $I7. 
en 1 
— 


je vier Seiten mit Biographie und Driginal-Beiträgen berühmter Zeit- 
genoſſen. Reich illuſtrirt, mehrfarbig auf feinſtes Kupferdruckpapier 
gedruckt. In Nummer 1: Paul Thumann, Tert Ludwig Pietſch. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Beſtellungen 
entgegen. Probe⸗Nummern auf Wunſch umſonſt und frei auch von der 


Verlagshandlung 
Berlin S. W. 46, Deſſauerſtr. 4. . 9. Schorer A. G. 1 
PEPE ˙ AT 


6 u a. zwei gutm. Zim. ſind v. ſof. 
billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 
I. und II. Etage, (55) 
jede beſteh. aus 4 Zim, Küche u. Zub. 
v. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 
meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6 
oſterſtr. 26 ind vom 1. April 
mehrere freundl. Wohnung. 
zu verm. Näh. Seglerſtr. 31, II bei 
(179) IJ. F. Müller. 


3 tleine Kamilienwohnungen 
nebſt Zubehör zu verm. (52) 
A. Borchardt, Fleſſchermſtr., Schillerſt. 9. 
N öbl. Zimmer u Kab. ſofort 
zu vermiethen Bäckerſtr. 45. 
Akanen- u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 97 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu verm. (3951) 
David Marcus Lewin. 
Eten Ae welche bisher Herr 


7. 25 11. —2 16 


AE 


. 7 0810, m 7.010,45 
Insterburg + 6.44 11.47 5.38 10.38 
—— 


»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof, 


annoneirt 


am zweckentsprechendsten, bequémsten 
und billigsten, wenn man eine Anzeige der 
Annoncen-Expedition von 


HAASENSTEIN & VOGLER, A- G., 


Königsberg in Pr. 
Kneiph. Langgasse Nr. 26, J. 


Gicht. u. Ageumatt Ba = 
Leidenden fe Slermit — echte 


ain⸗Expeller 


empfohlen. 


zur Vermittelung übergiebt. 
Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- 
nung, grösste Leistungsfähigkeit 


Ein gold. Armband 
Sonnabend, den 28. 


Zeitungs-Cataloge, sowie Kosten-Anschläge gratis. ie eh. Berg ben. . If au . 8 m: im 1 40h 

= verm. orchardt iller —— al. egen Belohn 

‚ölner ‚Dynbau> ⸗Lotterie. en IT. ©, 17 & 1. 1 9 555 im Waldhäuschen. (377) 

000 Mk tar. r. 35. 

Uniformſchneider 3 3000 e ö det d, e den ace n In Die Nummern 

d eſeler Geld = Lotterie. Hauptgeivinn; (ed wei Studen, 5 wie 

er gut Maaß nehmen kann, wird 90000 Mi. Ziehung am 16. März. be hör für 40 au, ow Mr 155, 195, 213, 

geſucht. Offerten unter Angabe der] Looſe a 3,35 Mt. Halbe Antheile 1,75 Mt, Ke llerwohnung für 20 Thlr. u. 275, 287, 301, 303, 304 
Plaberiaen Beſchäftigung abzugeben sub empfiehlt das Lotterie⸗Comptoir von einen Rücken Land hat an teen 

J. T. 9830 an Rudolf Mosse, E rnst Wi ttenborg, el II. Nitz, Waldſtr. 74. der „Thorner Zeitung” mit 

Berlin SW. (881) . 25 tage, 7 3m, Spefefam,|den dazu gehörenden Bei⸗ 


un Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Ceimerſteede 28: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. 


9 de Zub. B 
Madchen 1.0 ng 0lagen kauft zurück. 


rmiethet zum +1./4- 
Mr 2 1 scher, VBaderſtraße 2: Die Expedition. 


Aufwärterin 


geſucht. Grabenſtraße 16. 


in 2 
Mere e Bae 
Fächer in Gaze und Federn, 82 * 
in Battist und Seide Inhaber: 
er avatien in neuesten Facons 8 B. Co hn. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


